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diefe Eigenfchaften befitzen die billig herzuftellenden Lehmtennen und Tennen aus
Steinkohlenafche und Weii'skalk. Hinfichtlich der Anfertigung der eriteren unter-
fcheidet man trockene und naffe Tennen.

Bei der Herftellung der trockenen Terme hat der zähe, möglichft reine Lehm feine natürliche

Feuchtigkeit; mangelt ihm diefelbe, [0 kann er mäfsig angefeuchtet werden.
' Auf dem Scheunenflur 45 bis 47 cm hoch aufgetragen, wird er wagrecht abgeglichen, darauf durch

Treten mit den Füfsen zu einer homogenen, inm'g durchgearbeiteten Lage zufammengeknetet, welche an

ihrer Oberfläche keine auffälligen Unebenheiten zeigt; nach ca. 48-Itündiger Ruhe wird die Tenne mit

>Pritfchbäumen und Drefchflegeln alle 24 Stunden fo lange gefehlagen, bis fich die beim Trocknen des
Lehms entfiandenen Rifl'e gefüllt haben und neue Rifle überhaupt nicht mehr entfiehen. Zum Schutze

gegen Riffe wird alsdann eine Mifchung aus Rindsblut und Hammerfchlag mittels Strauchbefen gleich-

mäßig ausgebreitet und diefe wiederum fo lange gefehlagen, bis fich Riffe nicht mehr zeigen. Man kann
auch flatt des Rindsblutes Theergalle verwenden und rechnet auf je 3 zweifpännige Fuhren Lehm ] Eimer

Rindsblut oder 120 qm zu beitreichende Tennenfläche auf I Tonne Theergalle.
Behufs Herftellung der Lehmtenne auf nafl'em Wege wird der natürliche Erdboden auf 35 bis 400m

Tiefe ausgehoben, geebnet und gleichmäfsig mit einer ca. 5 bis 86m itarken Lage kleiner Steine bedeckt,
welche fett und dicht an einander gerammt werden. Auf diefe bringt man eine etwa 100m itarke Schicht
trockenen Lehms, welche abzurammen iii, dem jetzt aufgebrachten, mit Waffer gefättigtem Lehm-
gemenge [eine Feuchtigkeit entzieht und defi'en baldiges Austrocknen begünfiigt. Nun beginnt die oben .
erwähnte Manipulation mit den Pritfchbäumen etc., fo wie das Beftreichen mit Rindsblut; auch darf das

unausgefetzte anlopfen entitandener Trockenrifl‘e nicht unterbleiben.

Zu Tennen aus Steinkohlenafche und Weifska.lk werden 3 Theile Steinkohlenafche und I Theil

Weifskalk gemifcht, gut durchgearbeitet und in 15 bis 18 cm fiiarker Schicht auf eine feft gerammte Kies-

oder Sandunterlage gebracht, fofort mit dem Richtfcheit abgeglichen und glatt gerieben. Die fich beim

Austrocknen in der Maße zeigenden Rier werden, wie bei den Lehmtennen, durch Schlagen entfernt.

Ausgebohlte Tennen itehen den vorigen ihrer geringeren Haltbarkeit und der

fich in denfelben erzeugenden Riffe und Sprünge wegen durchaus nach und*dienen

nur als Nothbehelfe in Gegenden, welche Imindationen ausgefetzt find.

Scheunen follen das Getreide nicht allein trocken erhalten; fondern es mufs

in ihnen auch nachtrocknen können; es find defshalb in den Plinthenmauern und

in den Umfaffungsmauern derfelben Luftzüge anzubringen,
welche fo zu conf’rruiren find, dafs fowohl Dieben als Brand— Fig' 168' Fig' 169'
ftiftern,_ ferner Ratten, Mäufen etc. das' Eindringen in die ' %Zf

Scheunen gewehrt wird. ‘/
Einfache Coni’cructionen von Luftzügen in maffiven Um-

faiiungsmauern, welche fich bei Backfteinwänden mit dem

Verbande derfelben gut vereinigen laffen, zeigen Fig. 168

u. 169, von denen die erf’tere die äufseren Anfichten in den , „

Mauern und horizontale Schnitte durch die letzteren darftellen. ......J ----------_,
Nach Fig. I 70 u. 171 können die Luftzüge auch ent-

weder aufrecht gehend oder horizontal in der Mauer unter-

brochen werden. .

Um das Eindringen der Vögel zu verhüten, find die Luft-
züge mit Draht-gittern zu verfehen.

Die Anlage von Dunf’cabzügen nur im Dachfirft der

Scheunen ift nicht ausreichend. In Fachwerkfcheunen werden

die Luftzüge in der Ausmauerung der Fache dadurch her—

gefi:ellt‚ dafs man darin Kreuzlöcher ausfpart.

Die Einfahrten der Scheunen werden entweder durch Flügel- oder Schiebe-

thore gefehlofl'en, welche aus 3,5 bis 4cm itarken, mit an der inneren Seite auf-
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